
Der Krebs bei den Obſtbäumen beſonders bei den Apfel
men entſteht in den meiſten Fällen durch den den bezüglichen
rten nicht entſprechenden Standort und hauptſächlich zeigt er ſich

an ſolchen Bäumen die in feuchter Lage ſtehen und deren Untergrund
wenig oder gar nicht drainirt iſt und iſt in ſolchen Fällen für gute
Durchlüftung des Bodens wie auch für reichliche jedoch nicht über
mäßige Nahrung zu ſorgen daß nicht jede Sorte vom Krebſe befallen
wird läßt ſich dahin ergründen und iſt auch leicht erklärlich weil eine
Sorte mehr die andere weniger widerſtandsfähig gegen den Krebs iſt
die Eigenſchaften der Arten und Sorten unſerer Obſtbäume ſind eben
ſehr mannigfaltig Sorten z B wie Rother Stettiner Herberts Rei
nette Pariſer Rambour u ſ w zählen zu denjenigen bei welchen der
Krebs in Folge ungünſtigen Standorts Nahrungsmangels und mangeln
der Pflege zuerſt im Vergleich zu anderen Sorten auftritt

Die Bühler Frühzwetſche Der Baum iſt ſehr ſtarkwüchſig
und unempfindlich gegen Froſt In dem ſtrengen Winter 1879/80 iſt
nicht ein Frühzwetſchenbaum erfroren Nach den bis jetzt gemachten

m gedeiht die Frühzwetſche in jeder Lage und in jedem
Boden Auf dem harten Felſenſande bei der Burg Windeck mit einer

umusſchicht von kaum 30 em in dem ſchweren Lehmboden von
appelwindeck und in Bühl auf kieſigem Untergrunde kommt dieſelbe
rin gut fort Dieſelben Wahrnehmungen wurden bis jetzt überall

gemacht wohin man die Frühzwetſche pflanzte Der Baum iſt
ſehr fruchtbar und trägt mit ſeltener Ausnahme jedes Jahr reichlich
kamen doch in den letzten Jahren während der Hauptobſtzeit täglich
1000 1400 Körbe mit Frühzwetſchen auf dem Bühler Markte zum
Verkauf In den umliegenden Ortſchaften wurden ferner noch große
Mengen von den Händlern angekauft ſodaß am Bühler Bahnhof täg
lich 1015 e zum Verſand kamen Die Krone des Baumes
iſt ſchön kugelförmig das Blatt ſaftig grün und die Blüthe ähnlich
der der Hauszwetſche Gegen Froſt iſt die Blüthe beinahe unempfind
lich denn ſie verträgt bis 3 Grad Kälte Die Frucht runder als die

r e und etwas größer iſt bereits anfangs Auguſt reif ſehr
chön blau ſüß ſaftig und ſchmackhaft

Das Düngen der OLbſtbäume im Frühling Mancher klagt
über ſchlechtes Obſt über den geringen Ertrag ſeiner Obſtbäume iſt
aber ſelbſt daran ſchuld denn er nahm nur und gab nicht er düngte
nicht Man kann nun eigentlich das ch Jahr hindurch düngen
dem Obſtbaum iſt Nahrung immer willkommen am willkommenſten

doch wenn es zum Frühling geht Der Baum ſoll treiben und muß
zu erhöhte Nahrung finden um ſo mehr wenn die Obſternte des

verfloſſenen Jahres ſeine Kräfte beſonders arg mitgenommen hat
daher heißt es ohne Zeitverluſt düngen Bei alten knorrigen Bäumen
werden in der Kronentraufe Löcher ausgegraben und mit flüſſigem
Dünger gefüllt Für jüngere Bäume iſt das Auswerfen eines Grabens
50 bis 80 em vom Stamm entfernt das beſte Die Erde des Grabens
wird innig mit verrottetem Dünger gemiſcht und dann wieder in den
Graben hineingeworfen Auch bei Spalierbäumen iſt die Düngung
angebracht Man vergeſſe eine tüchtige Kalkzugabe nicht Knochen
und Thomasmehl ſind ebenfalls ſehr wichtig ſie werden entweder der
Erde beigemiſcht oder überſtreut und dann untergegraben Ver
fickerndes Waſſer ſorgt ſchon für allmähliches tieferes Hinabführen der
düngenden Beſtandtheile Uebrigens machen erſt Luft und Licht die
Triebkraft des Düngers recht verwerthbar Jm engen Zweiggewirr
wächſt keine Frucht Darum ſchaue Jeder zugleich nach ob die Kronen
ſeiner Bäume hübſch luftig ſind Wo in beſenartigem Gewirr Zweig
an Zweig ſich legt da haben Meſſer und Scheere reichlich zu thun
Aber ja kein unvorſichtiges Köpfen von einzelnen Trieben und Triebchen
das vermehrt nur das Uebel ſondern kräftige Hülfe durch Fortnahme
ganzer Aeſte und ſeien ſie auch armdick

Thier und Geſſlügelzucht
t Zum Brnuteier Verſandt Vielfach hört man von den

Empfängern von Bruteiern Klagen über ſchlechten Erfolg Es heißt
dann einfach die Eier waren nicht befruchtet Dem iſt jedoch nicht
ſo Es iſt bekannt daß die Poſt nicht immer ſehr ſäuberlich mit den
Sendungen umgeht nfolge deſſen reißen durch die Erſchütterung
der Eier beim Werfen der Kiſtchen die feinen Dotterhäutchen entzwei
und das Ei iſt zum Bebrüten untaugjich geworden obwohl es be
fruchtet war und auch äußerlich ganz geblieben iſt Es iſt daher der
größte Werth auf gute Verpackung zu legen und es iſt durchaus kein
weggeworfenes Geld das man für für eine gute wenn auch doppelt
ſo theure Verpackung bezahlt Jm Allgemeinen iſt Korbverpackung der
Kiſtenverpackung vorzuziehen da dieſelben elaſtiſcher und weniger der
Gefahr des W n ausgeſetzt iſt Die beſte Art der Ver
packung iſt bis jetzt jedoch die nach dem Syſtem Sartorius wo in
einem leichten Geſtelle die Eierkiſte in Gummiſchnüren hängt wodurch
jede Erſchütterung von dieſen abgelenkt wird Obwohl dieſe Ver
ackung 1 Mk für 12 16 Eier koſtet iſt ſie jedoch am billigſten
enn es gehen hier ſo viele Eier aus als bei ſolchen Sätzen wo die

Eier gar nicht transportirt worden ſind Jm vorigen Jahre bezog ich
in ſolcher Verpackung 12 Eier welche 10 Küken lieferten Vor kurzem
bekam ich in unberechneter Kiſtenverpackung 16 Langshaneier zu 5 Mk
und erhielt 4 Küken Welche Verpackung war die billigere

t Bewegung in freier Luft befördert die Geſundheit der Milch
Kühe und hlermit auch Milchergiebigkeit Selbſt die Verrichtung
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kleiner Arbeiten ſoll auf die Milchleiſtung nicht ſtörend wirken wenn
nur die Ernährung eine entſprechende iſt Die Stallräume ſollen ge
hörig ventilirt ſein und eine Temperatur von 12 1500 haben Auchdie
Witterung beeinflußt den Milchertrag und die Zuſammenſetzung der
Milch Schroffer Witterungswechſel andauernde Hitze oder Kälte
verurſacht oft ein bedeutendes Sinken im Milchertrage

t Eingewöhnen von Geflügel Häufig hört man Klagen daß
ſich gekauftes Geflügel nicht eingewöhnen will man verfahre deshalb
wie folgt der Stall in welchen das Geflügel gebracht wird muß ge
räumig und hell ſein damit die Thiere Futter bequem finden können
Am zweiten Tage giebt man ihnen des Mittags Futter öffnet dann
die Thür und ſtellt das Futter vor dieſelbe Alsbald werden die
Thiere bedächtig herauskommen und bei anbrechender Dunkelhett
zurückkehren

t Ueber die Behandlung bon Ziegen findet man in landwirth
ſchaftlichen Zeitungen wenig oder gar keine Artikel und befragt man
ſich bei Ziegenhaltern über den Nutzen und Werth dieſer Thiere
ſo bekommt man die Antwort waähleriſche Thiere verderben zu
viel Futter geben wenig Milch ſteckt nichts darin u ſ w Aus
eigener Erfahrung behaupte ich das Gegentheil denn ich beſitze
ſelbſt 10 Ziegen Jn den meiſten Stallungen findet man höchſtens
zum Aufſtecken von Heu und Gras eine Raufe das kurze Futter wird
in Kübeln und Körben auf den Boden geſtellt welche dann bei den
Bewegungen der Thiere umgeworfen und auch verunreinigt werden
ſo daß die Thiere das Futter ſtehen laſſen Dieſem Uebelſtand habe
ich dadurch abgeholfen daß ich Krippe und Raufe angebracht habe wie
dieſelben in Stallungen beim Großvieh gebräuchlich ſind Die Raufe
iſt 40 Ctm hoch aus Dachlatten die Länge richtet ſich nach der
Stallung und der Stückzahl der Thiere Die Krippe beſteht aus
3 Schalbrettern welche mindeſtens 14 16 Ctm breit ſein müſſen
und ſo lang wie die Raufe Dieſe einfache mit wenig Koſten ver
bundene Vorrichtung kann Jedermann ſelbſt anfertigen und wird dann
das Vergnügen haben daß kein oder nur wenig Futter auf den Boden
fällt Der Vortheil iſt der daß Futter erſpart wird die Thiere ſich
trotzdem ſatt freſſen und die Milchergiebigkeit gehoben wird Zlegen
welche weniger als 2 Liter Milch geben halte ich überhaupt nicht
Berechnen wir den Ertrag an Milch von einem Monat zu 30 Tagen
ſind 30 2 Liter gleich 60 Liter den Liter zu 15 Pfg gleich 9 Mark
Bei einiger Aufmerkſamkeit und guter Behandlung behaupte ich daß
das Erträgniß von Ziegen hauptſächlich für ärmere Leute größer iſt
als bei Schweinen und Geflügel Noch kurz möchte ich über das
Abgewöhnen der Zicklein Einiges anführen Daſſelbe verurſacht oft
viel Aergerniß und Verdruß Die Jungen wollen nicht aus dem Ge
ſchirr ſaufen und wenn s die reine Milch iſt Mit Erfolg habe ich

angewendet und zwar auf folgende Art Jch führe dem Jungen
ucker in den Mund und ſetze der Milch die das Zicklein trinken ſoll

auch einige Würfel zu ſobald als dieſelben die Süßigkeit ſpüren
beginnen ſie zu lecken zu trinken und das Abgewöhnen geſchieht leicht
ohne viel Mühe

Hauswirthſchaftliches
Der Schlaf des Kranken wenn er ruhig und erquickend iſt

darf nicht geſtört werden iſt er aber leiſe unruhig mehr eine Be
täubung und unerquicklich ſo kann man den Kranken unbedenklich
um ihm die nöthigen Arzneien und Getränke zu geben von Zeit zu
Zeit aufwecken

t Die Pflege des Geiſtes und des Gemüthes iſt bei Kranken
nie zu vernachläſſigen Nicht nur der Körper ſondern auch der Geiſt
und das Gemüth des Kranken ſollen in Ruhe gehalten
werden Man entferne daher alles von dem Kranken was auf ihn
einen zu lebhaften Eindruck machen kann dieſer mag angenehm oder
unangenehm ſein

Vergiftungsfälle Ein Mittel bei Vergiftung das für die erſte
in den meiſten Fällen ſich in Bereitſchaft findet iſt folgendes

in ſtarker Theelöffel voll gewöhnliches Salz und halb ſo viel Senf
werden in einer Taſſe mit warmem oder kaltem Waſſer raſch verrührt
worauf das Ganze verſchluckt wird Dies wirkt faſt augenblicklich als
Brechmittel wodurch der Jnhalt des Magens herausbefördert wird
Gegen den etwa zurückgebliebenen Reſt des Giftes läßt man zuerſt das
Weiße von einem Ei und dann eine Taſſe ſtarken ſchwarzen Kaffee
nehmen weil dieſe Stoffe die Wirkungen vieler Gifte aufheben

t Schirme waſſerdicht zu machen 1 Theil Paraffin zu 10 15
Theilen Benzon oder ein Zoll langes Stückchen einer Paraffinkerze
wird geſchabt und in ein Glas mit 120 Gramm Benzon gebracht
Das Paraffin löſt ſich beim Schütteln ſofort Nun ſpannt man den
Schirm auf verſichert ſich daß kein brennendes Licht in der Nähe und
übergießt raſch in Spirallinien anfangend den ganzen Schirm

t Ranziges Oel zu reinigen In Frankreich hat man die Ent
deckung gemacht daß Salpeteräther eine große Kraft beſitzt um unreine
Oele zu reinigen und geruchlos zu Ein klein wenig davon
mit dem Oele vermiſcht nimmt demſelben allen unangenehmen Ge
ruch während durch das ſpätere Erwärmen des ſo behandelten Oeles
der Aether verdunſtet und das Oel wieder ſüß und rein iſt

Uebler Mundgeruch Ein einfaches Mittel dagegen iſt etwasHolzkohle zu kauen und zu verſchlucken gegen iſt
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Nr 15 Halle a den 11 April 1896
Der Schnitt der Baumkrone des jungen

Obſtbaumes
Die Formirung der Baumkrone des jungen Obſtbaumes

wird gewöhnlich ſchon in der Baumſchule vorgenommen
indem man den Haupttrieb des Stammes über einem kräf
tigen Auge zurückſchneidet und aus den darunter ſtehenden
5 Augen die Seitentriebe der jungen Krone erzieht Vor
allen Dingen ſehe man darauf daß nicht ſchon beim erſten
Schnitte der Krone eine Gabel gebildet wird Aus dieſem
Grunde erzieht man die Krone nur aus einem Triebe und
ſchneidet alle etwa vorhandenen Seitenzweige weg

Durch dieſen Rückſchnitt entſtehen nun in der nächſten
Wachsthumsperiode eine größere Anzahl von Trieben von
denen man nur die ſechs oberſten beibehält die anderen aber
im Aſtringe wegſchneidet Der neu entſtandene oberſte Trieb
bildet den Spitzentrieb durch welchen ſich das Höhenwachs
thum des Baumes fortſetzt die 5 nächſtunteren bilden die
Seitenzweige

Die ſo entſtandene einjährige Krone ſchneidet man wie
folgt zurück Der Spitzentrieb wird auf 6 gut entwickelte
Augen geſchnitten die oberſte Knoſpe welche den neuen
Verlängerungstrieb bilden ſoll muß der Knoſpe entgegen
eſetzt ſtehen über welcher im Vorjahre geſchnitten wurde
e ſei weiter ſo kräftig um aus ihr einen ſtarken Trieb er

warten zu können und liege endlich am Triebe ſo an daß
der zu erwartende Verlängerungstrieb gerade nach oben ge
richtet iſt Die Seitenzweige werden um eine Knoſpe kürzer
alſo auf die 5 unterſten gut entwickelten Knoſpen ge
ſchnitten Jhr oberſtes Auge ſoll bei Birnen und pyramidal
wachſenden Aepfeln nach außen gerichtet ſein Will man
dagegen breitwachſende Sorten in möglichſt pyramidaler
Form erziehen ſo ſchneide man über einem nach innen ge
richteten Auge Derartige Sorten bedürfen am jungen Triebe
des Mittelaſtes eines Stäbchens an welchem derſelbe ſenk
recht hoch gezogen wird

Schnitt der zweijährigen Krone Aus dem oberſten Auge
des zurückgeſchnittenen Verlängerungstriebes entſtand ein
neuer Gipfeltrieb die Seitentriebe deſſelben bildeten ſich zu
ſeitlichen Kronenäſten aus Der Verlängerungstrieb wird
nochmals auf 6 Augen geſchnitten die neuen Zweige des
Mittelaſtes ſchneidet man wie im Vorjahre auf 5 Augen
urück Die Verlängerungen der vorjährigen Seitenzweigeſhneidet man ebenfalls auf 5 Augen zurück die Seiten

triebe der ſeitlichen Kronenäſte werden ſoweit ſie ſenkrecht
ſtehen und in die Krone wachſen ganz entfernt ebenſo die
zu dicht ſtehenden und die welche ſich kreuzen alle übrigen
welche das Fruchtholz bilden ſchneidet man auf 4 Augen

zurück Dieſe Nebenzweige das Fruchtholz werden nur im
Jahre nach dem Entſtehen geſchnitten und bleiben ſpäter
vom Schnitte ganz verſchont Das oberſte Auge des Gipfel
zweiges muß jetzt und bei jedem ſpäteren Schnitte auf der
entgegengeſetzten Seite des Auges ſtehen über welchem man
im Vorjahre ſchnitt Dieſer ſtarke Rückſchnitt der Kronen
äſte in den zwei erſten Jahren hat ſeine gewichtigen Gründe
Vorerſt kommt es darauf an alle Hauptäſte reichlich mit
Fruchtholz zu beſetzen um dadurch möglichſt frühzeitige Er
träge zu erzwingen dann aber auch darauf durch dieſe
Nebenzweige die ſeitlichen Gerüſtäſte der Krone an ihrer
Baſis ſo zu ſtärken daß ſie ſpäter die bedeutende Laſt der
Früchte zu tragen vermögen und ungefährdet den Schnee
druck überſtehen Dieſer ſtarke Rückſchnitt macht bei nur
mittleren Ernten die ſpätere Anwendung von Stützen un
nöthig und verhindert das Brechen der Aeſte ſelbſt bei reichen
Erträgen Demſelben Zwecke dient auch der empfohlene
Schnitt für breitwachſeude Sorten über nach innen gerichteten
Augen denn ein zum Stamme wagrecht ſtehender wohl gar
hängender Aſt kann nie eine ſo ſchwere Belaſtung tragen als
ein ſolcher welcher zum Stamme etwas ſenkrechter ſteht

Jm dritten und vierten Jahre wird der Schnitt im
Ganzen wie in den erſten Jahren fortgeſetzt doch iſt von
jetzt ab das ſtärkere oder das ſchwächere Wachsthum der
einzelnen Kronenäſte maßgebend für die Ausführung des
Schnittes denn es muß daran liegen allen Kronenäſten eine
möglichſt gleichmäßige Entwickelung zu geben Zu dieſem
Zwecke ſchneidet man ſchwachwachſende Aeſte gar nicht ſehr
ſtark wachſende ſtark weniger ſtark wachſende weniger ſtark
zurück oder mit anderen Worten Die Stärke des Rück
ſchnittes ſtehe in direktem Verhältniſſe zur Stärke des Wachs
thumes Wir ſchwächen demnach das Wachsthum zu frech
wachſender Aeſte durch einen ſtarken Rückſchnitt und befördern
das Wachsthum ſchwachwachſender Aeſte dadurch daß wir
ſie gar nicht zurückſchneiden Das iſt ein ſcheinbarer Wider
ſpruch denn wir führten beim Schnitt im erſten und zweiten
Jahre aus daß wir durch einen ſtarken Rückſchnitt die Aeſte

ſtärken wollten 2Schneiden wir alle Aeſte alſo die geſammte Krone ſtarb
zurück ſo ſtärken wir allerdings den Holztrieb ſchneiden
wir aber nur einen oder einige Aeſte ſtark andere weniger
ſtark die ſchwächſten r nicht zurück ſo erreichen wir durch
dieſen Schnitt eine Schwächung der ſtark wachſenden Aeſte
denn hier erfolgt der ſchwächere oder ſtärkere Trieb je nach
der vollkommeren Entwickelung der Knoſpen aus denen die
Triebe hervorgehen und die Endknoſpen ſind immer am
kräftigſten entwickelt Den Längenwuchs zu ſtark m
Triebe ſchwächt man weiter dadurch wern man ihre Spitzen
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m krautartigem Zuſtande abkneipt wenn man ſie demnach

vinärt 7Nachdem man die Verlängerung der Kronenäſte weniger
ſtark ſchneidet etwa auf 30 40 em iſt es aber nöthig die

oberen Seitenäſte einige Augen kürzer zu ſchneiden als die
tiefer ſtehenden älteren denn ſonſt würden die oberen Seiten

e die unteren unterdrücken
iter aber benutzen wir alle ſeitlichen Augen der Ver

längerungstriebe zur Bildung von Seitenäſten um den
Mittelaſt zu ſtärken von dieſen müſſen jetzt verſchiedene ent
fernt werden denn ſie ſtehen ſo dicht daß ſie ſpäter jede
Arbeit in der Krone hindern würden ſodaß bei ſo fortgeſetzter
Kronenbehandlung Licht und Luft zur Bildung weiteren Frucht
holzes im Jnneren des Baumes unerläßlich viel zu ſehr ab
gehalten würden um dieſen Zweck erreichbar zu machen Eineweitere Folge zu dichter Kronen wie man ſie leider ſehr oft

findet iſt ein Abſterben verſchiedener Kronenäſte und eine
daraus folgende unregelmäßige Kronenform Es iſt darum
beim Kernobſte folgende Behandlung der Krone zweckmäßig
Die unterſten 4 5 Kronenäſte bleiben ſtehen in einer Höhe
von ca 60 75 em ſuchen wir uns weiter 5 Kronenäſte
welche ſo geſtellt ſind daß ſich je ein Aſt in der Mitte der
darunter ſtehenden 2 Kronenäſte befindet Die dazwiſchen ſich
ralen Seitenverzweigungen des Stammes werden entfernt

gleicher Höhe über dieſer zweiten quirlartigen Aſtform wird
eine dritte in gleicher Weiſe angeordnet und nun können wir
was die Kronenbildung betrifft den Baum ruhig ſeinem
weiteren Schickſale überlaſſen Erſcheint 7 eine ſo ange
ordnete Krone in der erſten Zeit dem unkundigen Auge vielzu licht ſo gleicht ſich dieſer ſcheinbare Fehler kehr bald aus

Es iſt beſſer den ſchwachen Aſt mit dem Meſſer zu entfernen
als in kurzer Reihe von Jahren denſelben Aſt mit der Säge
entfernen zu müſſen

Beim Steinobſte mit ſeiner regelmäßiger wachſenden Krone
iſt ein derartiges Formiren nicht nöthig Will man bei ihm
für frühe reiche Erträge ſorgen ſo ſchneide man die Ver
längerungstriebe der Krone ſtark zurück und kürze das Frucht
holz auf 4 Augen um einem zu frühzeitigen Kahlwerden
der unteren Partien der Krone vorzubeugen

Die weiteren Arbeiten an der Baumkrone des Obſtbaumes
e antev ſich auf das ſogenannte Ausputzen und beſtehen

arin
I Alle ſich neu bildenden Aeſte welche zu dicht ſtehen

werden entfernt
2 Ebenſo alle abgeſtorbenen Zweige Aeſte oder einzelne

Theile derſelben Aeſte welche durch Herunterhängen die Regelmäßigkeit der Baumkrone ſtören die Waſſerſchoſſe ſoweit ſie

nicht zur Kronenbildung Verwendung finden ſollen
3 Zeigt ein Aſt Krebs oder Gummifluß ſo führe man je

nach der Größe der erkrankten Stelle 3 Längsſchnitte
welche bis auf das Holz durch die Wunde und ebenſo

viele durch die geſunde Rinde an der entgegengeſetzten Seite
der Wunde Durch die bei der Verheilung derſelben ent
ſtehende geſunde neue Rinde werden derartige Wunden ſehr oft

im Entſtehen geheilt und können ſpäter nicht mehr Geſundheit
und Leben des Baumes gefährden

Bei Brandwunden bringt man dieſe Längsſchnitte ebenfalls
an der Rückſeite der Wunde an Die Wunde ſelbſt aber wird
bis auf geſundes Holz ausgeſchnitten und iſt ſie klein mit
Baumwachs iſt ſie größer mit Theer verſtrichen Jm Wuchſe
urückbleibende Aeſte kräftigt man ebenfalls durch derartige
ängsſchnitte welche man an beiden Seiten und nach unten

anbringt

Die beſte Zeit für das Ausputzen iſt der Oktober und
November bei Bäumen welche Früchte tragen iſt dagegen
kein Fruchtanhang vorhanden ſo ſoll es am beſten ſchon im

September vorgenommen werden denn iſt der Baum noch
belaubt ſo erkennt man ſehr leicht alles abgeſtorbene Holz und
auch der Ungeübtere findet leicht heraus welche Aeſte die
regelmäßige Kronenform u und zu entfernen ſind
Außerdem aber hat ie er Zeit ſich ablagernden

toffe den ſtehenbletbenden Aeſten zu Gute wodurch ein

kräftigerer Trieb eine größere Fruchtbarkeit geſichert wird
Kann auch dieſes Ausputzen im ganzen Winter vorgenommen
werden ſo iſt doch das Schneiden bei Froſtwetter geradezu
ſchädlich da die Wunden nur ſchwer und ſelten geſund ver
narben

Größere durch die Säge verurſachte Wunden ſind mit
ſcharfem Meſſer glatt nachzuſchneiden und ſobald ſie ca 5 em
im Durchmeſſer haben mit Baumſalbe oder Theer zu verſtreichen

Eine gute Baumſalbe zur Bedeckung größerer Wunden ſetzt
man zuſammen aus 2 Theilen Kuhdung 1 Theil Holzaſchemit Waſſer zu einem dicken Brei gemiſcht mit einem Zuſeß

von dickem Terpentin und Kälberhaaren

Allgemeine Geſichtspunkte für die Anwendung
künſtlicher Dünger

Es unterliegt keinem Zweifel daß von den Summen
welche bisher für künſtliche Dünger ausgegeben wurden ein
roßer Theil verloren gegangen iſt einfach deshalb weil dieSendung dieſer Dünger nicht in der richtigen Weiſe ge

ſchah und zum großen Theil heute noch nicht geſchieht Man
kann jetzt noch täglich bemerken daß bei Auswahl und An
wendung künſtlicher Dünger in manchen landwirthſchaftlichen
Kreiſen eine gewiſſe Schablone Platz gegriffen hat man glaubt
gerade genug gethan zu haben wenn man zum vorhandenen
Stalldung überhaupt irgend einen Handelsdünger zugekauft
hat man düngt ohne Ueberlegung während doch ſowohl nach
der Beſchaffenheit des Bodens den zu düngenden Früchten
wie auch mit Rückſicht auf den Preis der einzelnen Pflanzen
nährſtoffe eine geeignete Auswahl der Dünger ſtattfinden
ſollte Vielfach gebraucht man Stickſtoffdünger im Frühjahre
und Vorſommer und verwendet trotzdem man eine ſofortige
Wirkung erwartet nicht Chiliſalpeter ſondern langſamer wir
kende Stickſtoffdünger recht oft braucht man Stickſtoff allein
während man ihn im Verein mit Phosphorſäure oder Kali
oder mit beiden zuſammen verwenden ſollte als Phosphor
ſäuredünger verwendet man Knochenmehl Superphosphat
Guano Thomasſchlacke ohne den procentuellen Gehalt der
Phosphorſäure und ihre Löslichkeit ſich ſchriftlich garantiren
zu laſſen und ohne zu berechnen in welchem dieſer Dünger
man die Phosphorſäure am billigſten kauft

Eine rationelle Anwendung der künſtlichen Dünger iſt aber
um ſo nöthiger als ſie von recht großem Einfluſſe auf die
landwirthſchaftlichen Reinerträge iſt Jn der rationellen An
wendung der künſtlichen Dünger hat der Landwirth aber das
vorzüglichſte Mittel höhere Ernten und höhere Reinerträge zu
erzielen Wir wiſſen daß auf kalihaltigen Böden Phosphor
ſäuredünger allein d h ohne Zuſatz von Kali oder Stickſtoff
große Ernten einer größeren Zahl unſerer hochwerthigſten
Futterpflanzen der Leguminoſen Schmetterlingsblüthler
ergeben Es beruht dies darauf daß dieſe Pflanzen
wozu alle Kleearten Wicken Lupinen Erbſen Bohnen Espar
ſette e gehören wenn ſie genügende Mengen von Kali Kalk
und Phosphorſäure im Boden vorfinden vorzügliche Ernten
liefern indem ſie den Lufſtickſtoff verwerthen und anſammeln
d h den Stickſtoffgehalt des Bodens vermehren Sie können
alſo mit Phosphorſäure und Kali gedüngt demnach billig
gebaut als Zwiſchenfrucht oder in den Stoppeln gebaut und
als Gründünger verwendet unter Umſtänden beſſere Erfolge
zeitigen als eine ſtärkere Düngung mit Stallmiſt ergiebt

Sei es nun daß ſie verfüttert und in der Viehzucht ver
werthet oder als Gründünger Verwendung finden in beiden
Fällen tragen ſie dazu bei den landwirthſchaftlichen Betrieben
größere MaſſenStickſtoff koſtenlos zu liefern um ſtickſtoffbedürftiges
Getreide Raps Kartoffeln Rüben 2c billiger mit dem zu
ihrem beſten Gedeihen nöthigen Stickſtoffmengen zu verſehen
als das ohne ihre Verwendung möglich wäre

Es iſt von größter Wichtigkeit über dieſe Fragen die
nöthigen Unterweiſungen in die breiteren Schichten unſerer
landwirthſchaftlichen Bevölkerung hineinzutragen und es wird
mit Freuden zu begrüßen ſein wenn unſere landwirthſchaft be
Verelne bez die in ihnen wirkenden Wanderlehrer es ſich än

e e h

elegen ſein laſſen aufklärend zu wirken und auch das iſt ein
el zur Linderung unſeres landwirthſchaftlichen Nothſtandes

Einige Winke zur Erbſenkultur
Unter den landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen verdient

die Erbſe eigentlich eine weit größere Beachtung als ihr
nach der verhältnißmäßig geringen Anbaufläche in Deutſch
land wirklich wird Werden hier in Deutſchland
doch kaum 500 000 Hektar mit dieſer ausgezeichneten Frucht
beſtellt Dieſe bedauerliche Thatſache kann nur darauf zu
rückgeführt werden das der Erbſe mannigfache Gefahren
und Feinde drohen ſo daß ſie zu den unſicheren Früchten
gezählt werden muß Nicht ſelten aber haben ſich die Land
wirthe die Schuld ſelber zuzuſchreiben wenn Mißerfolge
eintreten und daher dürften einige Bemerkungen über den
Anbau dieſer wichtigen Pflanze ganz am Platze ſein

Wenngleich der Erbſe ein ſandiger Lehmboden zuſagt ſo
gedeiht ſie doch auch auf ſchwererem wie auf leichterem
Boden wenn es dieſem nur nicht an den nöthigen Mineral
beſtandtheilen beſonders an Phosphorſäure und Kalk fehlt
der ſehr gebundene naſſe Boden ſagt ihr indeß ebenſo wenig
zu wie der zu loſe trockene Boden

Dann aber verlangt die Erbſe einen von allem Unkraut
reinen zugleich tief gelockerten Boden Der Acker ſoll im
Herbſt zu voller Tiefe gepflügt werden ſodaß die Beſtellung
im Frühjahr ohne Pflugfurche geſchehen kann

Vielfach wird der Erbſe eine friſche Stallmiſtdüngung
ſige ben doch iſt dies nicht rathſam weil ſie dadurch nicht
los zu ſehr ins Stroh wächſt leicht lagert und wenig

Körner liefert ſondern auch an der intenſiven Ausnnutzung
des Stickſtoffvorrathes der Luft gehindert wird Am beſten
baut man die Erbſe in zweiter oder dritter Tracht nach
einer Stallmiſtdüngung Sie findet dann den zur erſten
Entwickelung nöthigen Stickſtoffoorrath im Boden vor zur
ſpäteren Entwickelung aber verwendet ſie den freien Stickſtoff
der Luft Um ſie hierzu zu befähigen müſſen wir für einen
hinreichenden Vorrath von Phohphorſäure Kalk und Kali
im Boden ſorgen Zwar beſitzt die Erbſe ein ſtarkes Auf
nahmevermögen für Kali ſo daß eine Kalkzufuhr nicht über
all nöthig erſcheint doch wird man auf allen leichteren Boden
arten etwa 10 CEtr Kainit pro Hektar mit Vortheil ver
wenden Phosphorſäurehaltige Düngemittel haben ſich bei
Erbſen ſtets bewährt ſo daß wir die Düngung mit Phos
phorſäure ohne weiteres empfehlen können Sehr geeignet
hierzu iſt das Thomasſchlackenmehl von dem wir etwa

10 Etr pro Hektar gebrauchen Durch dasſelbe führen
wir dem Boden außer Phosphorſäure noch erhebliche Mengen
von Kalk 5 Ctr unentgeltlich zu und befördern
auch dadurch das Gedeihen der kalkbedürſtigen Erbſenpflanzen
Die genannten Düngemittel ſollten ſofern dies nicht ſchon
geſehen iſt ausgeſtreut werden je frühzeitiger deſto
eſſer Sollten die Erbſen auf einem Boden trotzdem die

Bedingungen günſtig ſind nicht recht gedeihen wollen ſoempfiehlt ſich das Supfen des Bodens d h man nimmt

von einem guten Erbſenacker Erde um dieſe auf den wider
ſpenſtigen Boden auszuſtreuen 20 24 Ctr genügen für
ein Hektar

Sehr viel kommt natürlich auf das Saatgut an Es
b nur ein gut gereinigter vollkommener Same verwendet

werden

Kleinere Mittheilungen
g Vernichtung der Kleeſeide Als beſtes und ſicherſtes Mittel

ur Verhinderung der Anſiedelung und Ausbreitung von Klee unda und ſonſtiger ſchmarotzender Unkräuter auf der eigenen
cholle iſt die Vorſorge für Beſchaffung reinen Saatgutes zu bezeichnen

Nichtsdeſtoweniger kann der Same dieſer und anderer Unkräuter durch
Wind und Vögel aus entfernteren Fluren und durch Unachtſamkeit in
der Ueberwachung von Grenzrainen Graben und Wegrändern von
letzteren auf ſonſt reingehaltene Aecker und Felder übertragen werden

enn man ſich zwar auf den erſten Blick hiergegen nicht en zu
können glaubt ſo finden wir bei r Betrachtung auch
hiergegen ein Mittel welches darin beſteht daß

jedoir durd ſorgſame

Ueberwachung dieſer Sammelherde Vernichtung des wachſenden Unkrautes vor der S ere nicht nur uns ſehſtea
ſondern auch anderen zu nützen beſtrebt ſind Befindet ſich dagegen
die Seide ſchon im Felde ſo muß man unbedingt zur Vertilgung
ſchreiten um der Vernichtung der Kulturpflanzen und der Weiterver
breitung des Unkrautes dur 8ſtreuung Grenzen zu ſetzen
Als das bewährteſte Mittel hierzu iſt unbedingt ſorgſames Umpflügen
der Seideneſter aber noch vor der Blüthe der Seide und Neuanſaat
mit ſorgfältig gereinigtem Samen zu empfehlen

S Die Pferdebohne auch Acker und Saubohne genannt iſt in
zwei Sorten die gewöhnliche kleine Ackerbohne und die große Puff
bohne mit grauen grünen violetten Samen verbreitet Obgleich ſieein mäßig ſeuchtes warmes Klima beſonders liebt reift ſie auch noch in

Gebirgsgegenden Trockene Böden liebt ſie ſo wenig wie naſſe flach
gründige wogegen ſie auf bindigem tiefgründigem Lehm oder Thon
boden ſicher gedeiht und iſt ſie dort eine ſehr beliebte Vorfrucht für
Weizen Sie liebt kräftigen und erträgt die ſtärkſte Stallmiſtdüngung
da ſie nicht zum Lagern kommt Sie wird am beſten in Reihen von
30 40 Centimeter Entfernung angeſät und zwiſchen denſelben be
arbeitet Sie derlangt ein wohlgelockertes gut vorbereitetes Feld Die
Unterbringung geſchieht bei breitwürfiger Saat auf 4 bis 8 Centimeter
Tiefe mit Pflug und Egge Der Saatbedarf iſt bei Reihenſaat 2 bis
3 Hektoliter pro Hektar bei breitwürfiger Saat 21 bis Hektol
Niche ſelten pflanzt man ſie auch im Gemenge mit Erbſen oder Hafer
an wodurch man ein äußerſt nährkräftiges Futter erhält

S Ein wirkſamer Schutz der Samen von Erbſen c gegen Vöger
und Mäuſe welche den jungen Ausſaaten oft recht empfindlichen
Schaden zufügen tritt ein wenn man die angefeuchteten Samen mit
L Mennige pudert bevor man ſie der Erde übergiebt Dieſerchutz erſtreckt ſich ſogar auf die aufgehenden Pflanzen und iſt viel

erer wie das Ziehen von Fäden auf den Saatbeeten oder das Auf
tellen von Vogelſcheuchen irgend welcher Art und ſo bequem und billig

daß man ihn ſogar auf die Feldkulturen ausdehnen ſollte

Anſer Haus und Zimmergarten
Um Schnecken aus dem Garten zu vertreiben verfährt man

folgendermaßen Man legt da wo die Schnecken ſtärker auftreten am
Abend Stückchen von ſüßen Aepfeln Möhren Blätter von Salat u ſ w
in Am Morgen werden ſich große Mengen von Schnecken einge
unden haben welche leicht durch Beſtreuen mit Kochſalz oder auch un
elöſchten Kalk getödtet werden können Ein weiteres Mittel zurKerdigung von Schnecken beſteht darin daß man auf die Beete auf

welchen ſich die jungen Pflänzchen und auch maſſenhafte Schnecken
eigen vor Sonnenaufgang oder nach Sonnenuntergang feinen Häckſel
ichtennadeln oder Gerſtenſpreu ausſtreut So werden die necken

am t verhindert ſind der Sonne preisgegeben und gehen
zu Grunde

Das Umgraben des Gemüſelandes muß zu gleichmäßiger
Tiefe geſchehen und dabei die Lockerung und Wendung des Bodens
beachtet werden Wird unmittelbar vor der Beſtellung gegraben ſo
dürfen keine Schollen bleiben und muß der Boden möglichſt locker
werden Steine und Unkrautwurzeln Engerlinge und Werren ſind
vollſtändig zu entfernen Zur Zerkleinerung der Schollen und Be
ſeitigung des Unkrautes bedient man ſich am beſten des Krails mit
dem ſich der Boden auf 15 Centimeter Tiefe recht fein pulvern läßt
Das Graben ſelbſt iſt nur bei genügend abgetrocknetem Boden und bei
trockener Witterung vorzunehmen Nach dem Graben iſt das Land
t gkatt und eben zu verrechen worauf zur Saat geſchritten werden

ann
Froſtplatten kommen am zahlreichſten auf der Südfeite der

Stämme vor jedoch auch allerdings h häufig auf der Weſt
und Oſtſeite derſelben ſehr ſelten auf der Nordſeite Es ſind Stellen
an denen die Rinden zuweilen auch die darunter liegenden Kambial
ſchichten erfroren ſind Die erfrorenen Gewebepartien werden ſpäter
rothbraun und fallen zum Theil ab Die darunter befindlichen Ge
webe ſind nunmehr der ſchützenden Umhüllung beraubt und großer
Gefahr ausgeſetzt In den meiſten Fällen ſetzen ſich Brandpilze feſt
es entſteht zunächſt Brand und ſpäter gewöhnlich Krebs Entdecken
wir daher an unſeren Obſtbäumen namentlich an den jüngeren mit
noch glatter Rinde ſolche Froſtplatten ſo dürfen wir nicht ver
ſäumen dicſelben mit einem ſcharfen Meſſer herauszuſchneiden bis auf
die geſunden Gewebepartien und die Wunden mit dickflüſſigem Theer
ſorgfältig zu verſtreichen Statt deſſen können wir auch Lehm mit
etwas Rinderblut vermiſcht verwenden müſſen denſelben dann aber
damit er nicht zu raſch austrocknet mit einem Tüchlein umbinden
Hat die Froſtplatte jedoch eine ſolche Ausdehnung gewonnen daß ſie
rings um das Stämmchen geht dann ſind dieſe Heilmittel nicht 3
ausreichend Jn einem ſolchen Falle muß das Bäumchen unterh
der erfrorenen Stelle abgeſchnitten werden Den Stumpf läßt man
neu ausſchlagen oder man pfropft ihm ein kräftiges Reis auf

Malzkeime ſind ein trefflicher Dünger für Topfpflanzen Man
überdeckt die Topferde je nach dem Umfange der Pflanze und der
Wurzeln mit getrockneten Malzkeimen 0,5 bis 1 em hoch ſo daß beim
Gießen die ernährenden Beſtandtheile derſelben aufgelöſt und den

ren Zugeführt a Byn u ſi r g t ren Malzkeimen zu vermiſchen da letztere dadurch leäerathen was den Pflanzen nicht dinis iſt z
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